Angebot und Nachfrage

	Aufgabe

Alle Kursteilnehmer müssen nacheinander in zwei sehr unterschiedlichen Rollen schriftlich miteinander kommunizieren. Zunächst verfassen sie in der Rolle des Schriftstellers eine Skizze zu einer geplanten Geschichte. Diese wird mit einem kurzen Begleitschreiben als Angebot an alle 'Verlagshäuser' versandt. Die Schüler schlüpfen nun in die Rolle des Verlegers und kommentieren die Angebote. Wenn jeder Schüler sein Angebot mit den 'Verlagskommentaren' der Schreibrunde zurückerhalten hat, weiß er, wie groß die Nachfrage nach seiner geplanten Geschichte ist. Er schreibt nun seine Geschichte für einen Verleger und kann dabei Kritik, Einwände und weiterführende Ideen berücksichtigen. Er schickt sein fertiges Produkt dem ausgewählten Verleger, der erst dann entscheidet, ob er die Geschichte in sein Programm aufnehmen will.

	Erläuterung

Elemente des Rollenspiels werden dazu genutzt, um sich 

a) mit der Entwicklung des eigenen Schreibprozesses (von einer ersten Idee bis zur Fertigstellung der Geschichte) auseinanderzusetzen und um 

b) den Prozeß gegenseitiger konstruktiver Kritik schon in das Stadium der Schreibplanung einzubeziehen.

Die beiden Rollen können selbst schon wieder in den 'Angebots- und Nachfragetexten'zu kleinen Briefgeschichten in witziger Weise verwendet werden. Nachteil des Verfahrens: Der Zeitbedarf ist hoch. Wenn aber die Rollenspielrunde auf kleinere Gruppen beschränkt wird, erhöht sich die Gefahr, dass einzelne Schüler nur Ablehnungen erhalten. 

Im 'regulären' Unterricht kann freilich einiges als Hausarbeit ausgelagert werden.

	Material
	


Banales aus dem Alltag - im Großformat
Aufgabe

Die Gruppe sucht sich in dem ihr vertrauten und altbekannten Umfeld der Schule einen Wirklichkeitsausschnitt, der sich dadurch auszeichnet, dass er nichts Besonderes ist. Unauffälliges, Selbstverständliches, normalerweise nicht Beachtetes wird genau in Augenschein genommen und beobachtet.  Daraus werden Schreibideen in der Gruppe entwickelt. Anschließend sucht sich jeder Schüler eine eigene Schreibidee aus und gestaltet sie. Eine formale Auflage hinsichtlich der Textform wird nicht erteilt.

Erläuterung

Beispiel: Gefüllter Abfalleimer

Die Gruppe suchte sich am Haupteingang der Schule einen randvoll mit den Abfällen eines Schulvormittags gefüllten Abfalleimer aus. Dazu entwickelte sie folgende Schreibideen, die in der Form von Textüberschriften gefaßt wurden:

- Schönheitswettbewerb im Abfalleimer: Wer ist der Schönste im ganzen Korb?

- Müllsitzung/ Konferenz im Mülleimer

- Morgengymnastik im Abfalleimer

- Die tödliche Zigarettenkippe

- Abfallzauber (Zerrissenes tut sich zu Neuem zusammen)

- Liebeslied auf eine Verpackung

- Fluchtversuch aus dem Mülleimer

- Abfalldemo (Abfallreste demonstrieren auf der Grindelallee)

- Müllphilosophie (Abfallreste streiten über den Sinn ihres Daseins)

- Mäuse im Papierkorb

- Gerichtsverhandlung gegen einen Wegwerfer

- Bilder aus dem Papierkorb

- Krieg im Mülleimer

- Schmähschrift auf eine McDonald's-Verpackung

Material

Clustering

Eine Möglichkeit, unsere Phantasie zu mobilisieren, unseren  Vorrat an Bildern, Gedanken und Gefühlen in unser Bewußtsein zu heben, uns verfügbar zu machen, ist das Cluster. Wir schreiben  dabei um einen Kernbegriff - unser vorläufiges Thema - alles, was uns einfällt, auch scheinbar Unsinniges. Später sortieren wir; wir finden heraus, was uns wichtig erscheint; suchen nach Hauptaussagen für unseren Text. (Ein Beispiel für dieses Verfahren findest du als Anlage.)

Erste Versuche:

A. 

Setze dich zunächst mit dem Beispiel zum Thema „Zorn“ auseinander: Mache ein eigenes Cluster zum Thema „Zorn“: Wie unterscheiden sich deine Einfälle vom obigen Cluster? Lies den lyrischen Text: Was wurde vom Cluster verwandt? Was nicht? Welche lyrischen Stilmittel fallen auf? Eine Leserin hat gemeint, das Gedicht wäre besser, wenn die letzte Strophe gestrichen würde. Hat sie recht?

B.

Mache dich nun an ein eigenes Projekt! Es kann ein anderes Gedicht zum Thema „Zorn“ sein oder ein Gegengedicht (etwa mit dem Thema „Freundlichkeit“) oder auch ein ganz eigenes Thema zum  Ausgangspunkt nehmen - vielleicht ist es reizvoll, wenn wir uns zunächst einmal auf ein gemeinsames einigen. Zuerst also das Cluster. Du kannst sofort losschreiben; wenn dir zwischendurch nicht gleich etwas einfällt, machst du erst einmal einen leeren Kreis, der dann hinterher gefüllt werden kann. Oder  du schließt zunächst einmal die Augen und stellst dir dein Thema in allen Einzelheiten vor, um dann erst mit dem Schreiben zu beginnen. Probiere beide Verfahren aus!

Schreibe nun (vielleicht auch zu Hause in Ruhe) einen lyrischen Text. Bemühe dich dabei - wie immer - um Kürze und  Anschaulichkeit. Dazu ein Tip: Vermeide es, dein Thema, das Zentrum deines Clusters, im Text überhaupt zu erwähnen, insbesondere dann, wenn es sich um einen abstrakten Begriff  handelt!

Das Meisterstück oder: Stille Post
Aufgabe

Alle Teilnehmer bekommen die Aufgabe, einen kurzen, prägnanten, vielleicht etwas rätselhaften Ausgangstext zu schreiben und ihm einen Namen zu geben. Dieser wird auf den Tisch gelegt, und wer fertig ist, nimmt sich einen Text aus diesem Angebot, um eine  zweite Fassung zu produzieren. Es geht dabei nicht um einen Metatext (Bewertung, Kommentar), sondern um einen zweiten literarischen Text, also einen Perspektivwechsel, eine Fortsetzung, eine formale Variante, eine inhaltliche Variante bei  beibehaltung der Form usw. Im Idealfall ergeben sich Textketten  mit so vielen Gliedern, wie Teilnehmer da sind. 

Variante: 

Jeder kennt immer nur das letzte Glied der Kette. Dadurch ergeben sich - wie ja auch bei der mündlichen Stillen Post - Mißverständnisse und ungewollte Brüche. Der Vorteil ist  aber, dass alle, die an einer Kette mitgewirkt haben, neugierig auf die gesamte Kette bleiben.

Erläuterung

Diese Aufgabe ist wegen des großzügigen zeitlichen Rahmens, den sie voraussetzt, im normalen Unterricht kaum durchzuführen, sehr geeignet dagegen für Wochenendunternehmungen, Projekte etc. sich  - wie ja auch bei der mündlichen Stillen Post - Mißverständnisse und ungewollte Brüche. Der Vorteil ist aber, dass alle, die an einer Kette mitgewirkt haben, neugierig auf die gesamte Kette bleiben.

Das war´s, Ihr Lieben
Aufgabe

Schreibt eine Geschichte, die die Rätsel, die die Anzeige aufgibt, für Euch „löst“!

(vgl. Aufgabenblatt)

Erläuterung

Material

Ein Pflichtjahr
Aufgabe

s. Aufgabenblatt (fabulierend erörtern)

Erläuterung

Material

Fabulierend deuten
Aufgabe

Schreibanlaß: Ein rätselhafter, jedenfalls interpretationsbedürftiger, in der Regel lyrischer Text.

Aufgabe: Schreibe eine Geschichte, die den vorliegenden Text deutet!

(Die Formulierung der Aufgabe müßte auf den Text zugeschnitten werden.)

Material

faits divers

	Aufgabe
	Eine beschränkte Zahl von "faits divers" aus einer überregionalen Zeitung wird den Schülern zur Auswahl präsentiert. Ihre Aufgabe besteht darin, aus diesem Stoff eine "Geschichte" zu machen, die Hintergründe an den Tag bringt (Bullerdieck: "Was nicht in der Zeitung stand").

· Verschiedene Erzählformen bieten sich an:

· Bericht in einer Lokalzeitung

· Kurzgeschichte

· Kriminalgeschichte

· Tagebucheintragung

· Brief

· Groschenroman

· innerer Monolog

Variante:

Die Erzählform wird durch Verlosung festgelegt.

	Erläuterung
	

	Material
	


Fernsehturmtexte
Aufgabe

Die Gruppe begibt sich gemeinsam mit der U-Bahn zum Fernsehturm und läßt sich mit dem Fahrstuhl nach oben in das Aussichtsrestaurant befördern. 

Dort bekommen die Aufgabe, die Aussicht auf das Hamburger Stadtbild zu genießen und auf sich wirken zu lassen. Sie dürfen sich dabei frei an den Fenstern verteilen, sollen rundum alles möglichst genau betrachten und Schreibideen sammeln. Jeder muss sich dann eigene Notizen zu seinen Schreibideen machen, die anschließend gemeinsam gesammelt und vorgetragen werden.

Erläuterung

Die Schüler entwickelten folgende Schreibideen:

-
Nebel über Hamburg

-
Der Michel ist gefangen

-
Ich bin eine Möwe über Hamburg

-
Der Chauffeur vom Plaza Hotel

Material

Figurengeschichten
Aufgabe

Wer sich eine Geschichte ausdenkt, ist normalerweise Herr über das Personal. Er kann (bzw. muss!) sich seine Personen so erfinden, wie er sie für seine Geschichte braucht. Anders bei den  „Figurengeschichten“, um die es hier gehen soll. Hier ist das  Personal vorgegeben, von fremdem Hirn erdacht. So gehen wir vor:

1.
Jeder Teilnehmer denkt sich zwei Figuren aus, wobei er sich auch an real existierenden Vorbildern orientieren kann. Ein Kurzporträt dieser Figuren, das die wesentlichen biographischen oder sonstigen Charakteristika dieser Figur enthält, hält er auf jeweils einer Karteikarte stichwortartig fest.

2.
Alle Karteikarten werden eingesammelt, sorgfältig gemischt und neu verteilt.

3.
Die beiden Figuren, die jeder auf diese Weise vorgesetzt bekommt, sollen nun in einer Geschichte „zusammengebracht“ werden. Unter welchen Umständen könnten diese Personen zusammengetroffen sein, was könnten sie gemeinsam erlebt haben? Die Vorgaben sollten dabei anregen, nicht einengen; d.h. sie sollten schon respektiert, aber nicht sklavisch „umgesetzt“ oder „eingearbeitet“ werden. Wichtiger als die unbedingte Vorgabentreue ist, dass eine interessante Geschichte entsteht.

Material

z. B. div. eigene Beiträge

Gedichtmontage

Aufgabe

Manchmal kommt etwas ganz Neues, eigenes einfach dadurch zustande, dass zwei Texte montiert werden.

Beispiele s. Karteikarte (Literaturkartei)

Unterrichtsvorbereitungen s. Ordner (Kreatives Schreiben)

Erläuterung

Material

Gegendichtung

Aufgabe:

Manche Gedichte provozieren Widerspruch, der sich ebenfalls in Gedichtform artikulieren kann.

Die Schüler wählen sich aus einem reichhaltigen Angebot ein Gedicht aus, das sich aus ihrer Sicht für eine solche Operation eignet.

Angebot:

meine Literaturkartei

Anthologien eigener Wahl

Material:

Beispiel auf Karte (s. Rückseite) und als Kopiervorlage

Geschichten in Werbephotos
Aufgabe

Wähle eine geeignete Werbeanzeige aus einer Zeitschrift aus und schreibe danach eine Geschichte!

Varianten:

1.
Dieselbe Anzeige wird von mehreren Schülern als Ausgangspunkt genommen. Die unterschiedlichen Geschichten lassen sich dann im Gespräch vergleichen und können besser auf ihre Stimmigkeit in Bezug auf den visuellen Anzeigeninhalt überprüft werden.

2.
Jeder schreibt als Hausaufgabe eine „Werbungs“-Geschichte. Der Lehrer sammelt die zugehörigen Anzeigen verdeckt ein, vermischt sie und hängt (oder legt) sie im Klassenraum aus. Die jeweils vorgelesene Geschichte soll von den Mitschülern einer Anzeige zugeordnet werden. Auch so lassen sich spielerisch Kriterien für eine Beurteilung gewinnen.

Erläuterung

Eine Werbeanzeige in den Printmedien muss ihre Information, ihr Bildangebot verdichten, will sie nicht einen Comic bieten, der als Printwerbung meistens nicht sinnvoll ist. Daher wählen die Werbeagenturen oft aus einem imaginären Film die visuelle Information (mit oder ohne Text) aus, die schnellstmöglich die gewünschte Botschaft vermittelt.

So will die Hotelkette Novotel dem potentiellen Kunden mitteilen, dass sie keine Messeaufschläge mehr auf ihre Zimmerpreise erhebt, und zeigt die untere Hälfte eines Mannes, der die Hände zu Fäusten ballt, in der einen eine zerknüllte Rechnung hält und nur noch Hemd, Unterhose und Socken trägt; die Headline dazu: „Novotel. Sonst verlieren Sie vielleicht während der Messe ihr  letztes Hemd.“ Für die Aufgabe sollte eine solche Headline ignoriert werden. Das Photo jedoch liefert Ideen für viele Geschichten. Der Mann ist irgendwie um seine Hose Wut (Fäuste) und die zerknüllte Rechnung liefern wichtige Anhaltspunkte. Sie engen nicht ein, sondern gekommen. Die offensichtliche fördern als Vorgaben den kreativen Prozeß.

Man kann ausgeschnittene Anzeigen (keine Kopien!) in den Unterricht mitbringen und die Schüler aus einer großen Zahl (!) auswählen lassen oder auffordern, selbst - als vorbereitung -  eine Anzeige aus eigenen Zeitschriften auszuwählen.

Material

Im Fegefeuer

	Aufgabe
	Ohne dass die Schüler das Thema "Fegefeuer" schon wissen dürfen, werden sie aufgefordert, einen Ort zu skizzieren, mit dem sie selbst unangenehme Erinnerungen oder Vorstellungen verbinden. Die Skizzen werden zunächst verdeckt in die Mitte der Schreibrunde gelegt und später verlost. auf einem zweiten Blatt skizzieren die Schüler eine fiktive oder real existierende Person (lebend oder tot) so genau, dass ein Schreibpartner sich die Person vorstellen oder aber identifizieren kann. Auch diese Skizzen werden verdeckt eingesammelt und später verlost. Erst jetzt erfahren die Schüler, dass sie eine Geschichte mit dem Titel "Im Fegefeuer" schreiben sollen. Jeder erhält eine Ortsskizze für "sein Fegefeuer" und eine Personenskizze für seine Hauptfigur.

	Erläuterung
	Dadurch, dass die Schüler noch nicht wissen, für welchen situativen Kontext  sie (unangenehm wirkende) Orte kennzeichnen und Personen erfinden oder identifizieren, werden altbekannte Traditionsklischees vermieden, und es entstehen (per Loszufall) eher witzige, skurrile oder auch besonders anspruchsvolle Orts-Personenverbin​dun​gen. Es muss freilich erläutert werden, was man sich unter einem "Fegefeuer" vorstellen kann. (Etwa so: Es handelt sich um einen Ort, den keiner je gesehen hat, den sich aber jeder als einen unangenehmen, scheußlichen Ort vorstellen sollte, an dem man freiwillig nicht bleiben will. Christen haben häufig an eine "Vorhölle" gedacht, in der Menschen nach dem Tod ihre Strafen für schlechte Taten büßen müssen. Im Gegensatz zur Hölle sind diese Strafen aber zeitlich begrenzt etc.).

Unter dem Gesichtspunkt der Klischeevermeidung hat es sich offenbar als sinnvoll erwiesen

- die Personen eher identifizieren als erfinden zu lassen

- das "Fegefeuer" deutlich von der "Hölle" abzugrenzen.

	Material
	


Interpretieren, dass die Schwarte kracht

Aufgabe

Gegeben wird ein Text (oder mehrere zur Auswahl), von dem zumindest bezweifelt werden kann, ob er einen „guten Sinn“ enthält. Es könnten sich hier in der Gruppe selbst entstandene Ergebnisse der Lyrik-Aufgabe „Lexikon“ (s. dort) anbieten.

Aufgabe:

Mache einen (oder mehrere) dieser Texte eines anonymen Lyrikers zum Objekt einer satirischen Gedichtinterpretation!

Der Erfolg eines solchen Unternehmens ist in der Regel desto größer, je länger der Leser in der Schwebe des Zweifels an Ernsthaftigkeit oder satirischer Absicht des Texts gehalten werden kann.

Das bedeutet: Die Interpretation muss „irgendwie“ („irgendwo“) Hand und Fuß haben. Bloßer Schwachsinn wirkt nicht. Der Interpret muss sich schon durchaus „ernsthafte(n)“ Fragen stellen (Identität des lyrischen Ich, Beziehung von Form und Inhalt etc.).Der Ton „professioneller“ Interpretationen sollte zugleich getroffen und (eben bis zur Kenntlichkeit) verzerrt werden. Das Stilmittel der Übertreibung ist dabei nach dem Prinzip der behutsamen Steigerung einzusetzen. (Vielleicht ist es hilfreich, sich - etwa anhand der Bestände unserer Bibliothek - ein wenig in den Interpretationsstil der Literaturwissenschaftler einzulesen.)

Material

Aufgabenblatt im Kresch-Ordner

Leerschreiben
Aufgabe

Jeder schreibt fünf Minuten lang alles auf einen Zettel, was ihm einfällt, und zwar ohne ein einziges Mal abzusetzen (- stockt der Gedankenfluß, wird das letztgeschriebene Wort wiederholt).

Das Produkt wird anschließend vernichtet.

Lesebuchgeschichten

Aufgabe

Vorlage: Wolfgang Borchert: Lesebuchgeschichten.

Aufgabe: Schreibe eine Lesebuchgeschichte im Stile Wolfgang Borcherts!

Variante: Festlegung eines Themenkomplexes (etwa „Umwelt“)

Hinweis: Bemühe dich darum, den Stil Borcherts schöpferisch anzuwenden, und hüte dich vor rein mechanischer Nachahmung!

Erläuterung

Material

Lexikon - ein Gedicht „kleben“
Aufgabe

„Ein Gedicht besteht aus Wörtern. Aber wie erginge es einem, der kein Dichter ist, wenn er probieren würde, ein Gedicht, von dem  ihm nur der Wortvorrat bekannt wäre, zu rekonstruieren? Das käme  auf einen Versuch an.“ 

Andreas Thalmayr (Hans Magnus Enzensberger)

Gegeben wird der gesamte Wortvorrat eines Gedichts.

Aufgabe: Schreibe ein Gedicht, das alle aufgelisteten Wörter (und nur diese) verwendet!

Erläuterung

Es dürfte sich anbieten, geeignete Produkte zum Objekt der satirischen Aufgabe: „Interpretieren, dass die Schwarte kracht!“ zu machen (siehe dort).

Material

Zwei Wortkataloge (Kresch-Ordner)

Metaphern wörtlich genommen
Aufgabe

Schreibanlaß: Sammlung metaphorischer Ausdrücke (entweder an der Tafel oder alphabetische Liste)

Aufgabe: Schreibe ein Gedicht, in dem der metaphorische Ausdruck wörtlich genommen wird!

Material

S. Materialien Bullerdieck

Metaphernbaukasten
Aufgabe

a) 
Notiere willkürlich zwei Ziffern!

Jetzt wird folgende Liste präsentiert:

0 - chromblitzend

0 - Treue

1 - haftpflichtversichert

1 - Glaube

2 - pflegeleicht

2 - Zorn

3 - leistungsorientiert

3 - Liebe

4 - schmutzabweisend

4 - Hoffnung

5 - stromlinienförmig

5 - Sehnsucht

6 - vollautomatisch

6 - Trauer

7 - modebewußt

7 - Freundschaft

8 - verkehrsberuhigt

8 - Engagement

9 - schaumgepolstert

9 - Hilfsbereitschaft

b)
Schreibe zu den entsprechenden Kombinationen einen lyrischen nichtgereimten Text! Verwende die Wortkombination in der Überschrift oder in der letzten Zeile!

Erläuterung

Material

Mut zum Klischee
Aufgabe

Schreibanlaß: Peter Bichsel: Die Beamten

Aufgabe: Sich eine (berufsmäßig) definierte Gruppe heraussuchen, und sie à la Bichsel behandeln.

Erläuterung

Material

Nebenfiguren der antiken Mythologie
Aufgabe

Vorlage: diverse Namensartikel aus Tripp, Reclams Lexikon der antiken Mythologie, Stuttgart 1974

Aufgabe: Wähle Dir eine der Figuren und erzähle ihre Geschichte (oder einen Ausschnitt aus ihrer Geschichte) aus heutiger Sicht!

„Heutige Sicht“ kann zweierlei bedeuten: 

a) Wir sehen heute klarer oder genauer, was „damals“ geschah (etwa: Psychologisierung). 

b) Wir können die Figuren in die heutige Zeit versetzen (Aktualisierung).

Erläuterung

Material

2 Textblätter Vorschläge: Narkissos, Philoktet etc.

Neues aus Limerick
Aufgabe

Schreibe eigene Limericks!

Sammle zuerst zu Ortsnamen (Wesel, Sasel, Appen, Glinde, Cranz,  Aumühle, Neugraben ...) eine Anzahl von Reimwörtern. Schreibe auf  eine Pointe (letzte Zeile) hin. Orientiere dich, was Metrum und  Reim anbelangt, an den Vorbildern.

Erläuterung

Material

div. eigene Beiträge

Phantasien eines tollwütigen Menschen
Aufgabe

Schreibanlaß: Meldung „Aids-Infizierter biß einen Polizisten: Freiheitsstrafe“ aus FAZ v. 8. 2. 1992

Aufgabe:
Wir wollen dem Mann glauben, dass er sich an nichts erinnert. 

Was mag in ihm vorgegangen sein, als er biß und den zitierten Ausspruch tat? 

Versuche, seine Gedanken zu „rekonstruieren“!

Erläuterung

Die Aufgabe eignet sich für Einzelarbeit (Karteikarte).

Der Text kann aber auch mündlich präsentiert werden, um die ganze Klasse schreiben zu lassen.

In höheren Klassen kann vom „inneren Monolog“ als geforderter Erzählform gesprochen werden.

Material

Karteikarte

Satiren nach faits divers
Aufgabe

Schreibanlaß: geeignete faits divers

Aufgabe: daraus eine Satire machen

Erläuterung

Bietet sich an im unterrichtlichen Zusammenhang mit der Analyse  von Satiren.

Material

Schöne Bescherung

	Aufgabe
	Jeder Teilnehmer darf sich eine Geschichte wünschen, die von einem anderen Gruppenmitglied geschrieben wird. Jeder Schüler skizziert in Stichworten seine Vorschläge für den gewünschten Text. Die Wunschlisten werden ausgelost.Variante: Nach Auslosung der Wunschlisten kann vom Leiter ein verbindlicher Titel (etwa: "Schöne Bescherung") bekanntgegeben werden.



	Erläuterung
	Die Aufgabe stärkt das Zusammengehörigkeitsgefühl der Gruppe, da sich die Teilnehmer über die 'gewünschten Geschichten' gerade von ihren Schreibinteressen her näher kennenlernen können. Die erste Anforderung dieser Schreibaufgabe besteht darin, sich selbst über eigene Wünsche (Interessen/Vorlieben) überhaupt klarzuwerden und dies in knapper Form dem Schreibpartner auch so mitzuteilen, dass dieser die Wünsche genau genug verstehen kann. Nachfragen sollten auf jeden Fall zugelassen werden. Für den Schreiber bestehen Reiz und Schwierigkeit dieser Aufgabe darin, die u. U. sehr divergierenden Wünsche in einem Text zusammenzubinden und dabei auf Vorlieben eingehen zu sollen, die möglicherweise eigenen Schreibinteressen entgegenstehen. Der Auftraggeber selbst ist neugierig, ob - und wenn ja: wie - seine Wünsche erfüllt werden; der Schreiber möchte erfahren, wie sein Produkt beim Auftraggeber angekommen ist.

	Material
	


Spuren in unserem Gedächtnis

	Aufgabe
	Jeder Teilnehmer bringt wenigstens einen Gegenstand mit, von dem er selbst glaubt, dass er unterschiedlichste Assoziationen oder Erinnerungen auslösen könnte. Jeder Schüler sucht für sich selbst zwei Gegenstände aus, die in seiner geplanten Geschichte eine Rolle spielen sollen, und notiert dies unter seinem Namen auf einem Zettel. Die Zettel werden verlost, ein zusätzlicher Gegenstand ausgesucht, notiert, worauf das Blatt dem ursprünglichen Besitzer zurückgegeben wird. Nun schreibt jeder Schüler seine Geschichte, in der diese drei Gegenstände vorkommen müssen.

	Erläuterung
	An der inhaltlichen Ausgestaltung der Aufgabe sind alle Kursteilnehmer schon dadurch beteiligt, dass sie zu Hause überlegen, welchen Gegenstand sie mitbringen wollen. Es muss den Schülern klar sein, dass sie nur solche Gegenstände auswählen sollen, die viele verschiedene Bilder und Vorstellungen auslösen können. Die Gegenstände müssen so präsentiert werden, dass die sinnliche Qualität der Dinge auch wirksam werden kann. Es kann u. U. sinnvoll sein, in einem freien Gespräch über die ausgebreiteten Dinge in einer Art von "brainstorming" zu assoziieren, um eigenen Erinnerungsfetzen auf die Spur zu kommen oder auch um Blockierungen zu lösen. Das zweite gesellige Spielelement dieser Schreibaufgabe besteht darin, dass jeder Teilnehmer sich zwar zwei Gegenstände als Elemente für seine Geschichte selbst aussuchen kann und dabei meist auch schon eine Idee für seine Schreibaufgabe entwickelt, dass aber der von einem anderen Schüler zugeteilte dritte Gegenstand einen "Störfaktor" darstellt.

	Material
	


U-Bahn-Texte
Aufgabe

Die Gruppe begibt sich zu einer größeren und belebten U-Bahn-Station. Ausgerüstet mit dem Schreibzeug, lassen sich die Schüler auf einem der Bahnsteige nieder. In der ersten Phase steht wiederum die Beobachtung im Vordergrund: Menschen in den Bahnen und auf den Bahnsteigen werden betrachtet, wie sie kommen und gehen. Ein Blick in den dunklen U-Bahnschacht, das Einfahren und Abfahren der U-Bahnen, die Geräusche, der Bahngeruch, die Plakate ringsum, alles sollen die Schüler in sich aufnehmen, um die typische U-Bahn-Atmosphäre auf sich wirken zu lassen. Anschließend beginnt die Textproduktion „vor Ort“. Dabei ist es jedem Schüler freigestellt, ob er Gedichte oder Geschichten, Wirklichkeitsgetreues oder rein Fiktives schreiben will.

Die Texte werden öffentlich - auf dem Bahnsteig - verlesen.

Erläuterung

Material

Überraschungstitel
Aufgabe

1.
Alle Teilnehmer der Gruppe geben eine schriftliche Skizze von einem Ort, mit dem sie selbst unangenehme Erinnerungen oder Vorstellungen verbinden. Die Skizzen werden zunächst verdeckt in die Mitte der Schreibrunde gelegt und später verlost.

2.
 Auf einem zweiten Blatt skizzieren die Teilnehmer eine fiktive oder real existierende Person (lebend oder tot) so genau, dass ein Schreibpartner sich die Person vorstellen oder aber sie identifizieren kann. Auch diese Skizzen werden verdeckt eingesammelt und später verlost.

3.
Der Gruppenleiter (Lehrer) gibt den Titel der zu schreibenden Geschichte bekannt. Jeder erhält eine Ortsskizze für den Schauplatz und eine Personenskizze für die Hauptfigur seiner Geschichte.

Erläuterung

Diese Aufgabe ist die Schülerversion von „Im Fegefeuer“ (- dies ist auch der bekanntzugebende Titel der Geschichte).

Alles weitere siehe dortselbst.

Material

Variationen
Aufgabe

Gegeben ist ein „Erzählkern“ (oder mehrere zur Auswahl).

Die Aufgabe lautet nur, den Erzählkern neu zu gestalten.  

Textsorte, Erzählperspektive können frei gewählt werden.

Variante: Textsorte oder Erzähler werden vorgegeben bzw. verlost.

Material

div. Vorlagen, sowohl in Kresch-Ordner als auch in Mittelstufenkartei.

Geeignet: Moderne Sagen (Yucca-Palme)

Von Herz zu Herz

Aufgabe

Schreibe etwas zu den vorliegenden Heiratsanzeigen! Bringe möglichst ein Paar zusammen!

Möglichkeiten:

· Reaktionen auf eine Anzeige (Antwortbrief, Tagebuchnotiz, Telefongespräch mit Freund/Freundin)

· Die erste Kontaktaufnahme (Telefongespräch nach dem Antwortbrief...)

· Das erste Treffen nach brieflicher Verabredung

· Rückblick ein Jahr, zwanzig Jahre danach: Weißt du noch ...

Erzählformen:

· bewußter Umgang mit Erzählperspektiven

· Monolog

Variante:

Die Erzählform wird durch Verlosung ermittelt.

Erläuterung

Reiz der Aufgabe:

diese allmächtige gedankliche Möglichkeit, schreiberisch Schicksal zu spielen im Zusammenbringen von Menschen, die öffentlich den Wunsch äußern, verheiratet zu sein. 

Zum Material:

Heiratsanzeigen sind so vielfältig wie die Heiratswilligen und in ihren Inhalten und Formulierungen sowie durch den Ort ihrer Veröffentlichung jeweils bereits Ausdruck eines Teils der Persönlichkeit .Es hängt von der Kenntnis der sozialen Situation der Schüler/-innen ab, welche Art von Anzeigen aus welchen Zeitungen oder Zeitschriften vorgelegt werden sollten. Dabei ist natürlich die geplante Art der schriftlichen Auseinandersetzung mit denVorlagen auch entscheidend. Spontaneres Schreiben mit einfacheren formalen Ansprüchen geht eher von durch soziale Erfahrung näheren Vorlagen aus. urchdachtere Gestaltung mit höheren Phantasieanteilen wird eher angeregt durch den eigenen Erfahrungs- und Vorstellungshorizont überschreitende Erwartungen und Aufgabenstellungen. Die Palette der mühelos für jeden zu erhaltenden Druckerzeugnisse stellt ein breites Spektrum an Heiratsanzeigen bereit.

Zur unterrichtlichen Vorbereitung:

Es bietet sich an, in einem Gespräch (brainstorming) vorhandene Assoziationen zu sammeln und als „Cluster“ allen verfügbar zu machen. Wichtig ist es auch, wenigstens mündlich mögliche Arten

des Umgangs mit den vorliegenden Anzeigen anzudeuten (s. o. unter „Aufgabe“).

Material

Was mir zu meinem Vornamen einfällt
Aufgabe

Schreibe etwas über Deinen Vornamen!

Erläuterung

Material

Weiterschreiben 1: Anfänge ohne Autor und Titel

Aufgabe

Gegeben wird eine Auswahl von Textanfängen ohne Angabe von Autor oder Überschrift. 

Jeder  wählt sich einen Anfang zum Weitererzählen aus.

Variante: Die Gruppe einigt sich im Vorwege darauf, die Auswahl  einzuengen, um den Reiz des Vergleichs verschiedener Lösungen zu  erhöhen.

Material

Anfänge meist nach. Bullerdieck auf Karteikarte 

Fortsetzungen und „Auflösungen“

Weiterschreiben 2: FAZ-„Staffelschreiben“

Aufgabe:

Gegeben wird wieder eine Auswahl von Textanfängen. Diese sind jedoch speziell zum „Weiterdichten“ verfaßt worden.

Jeder  wählt sich einen Anfang zum Weitererzählen aus.

Variante: Die Gruppe einigt sich im Vorwege darauf, die Auswahl  einzuengen, um den Reiz des Vergleichs verschiedener Lösungen zu  erhöhen.

Material:

Ordner „Kreatives Schreiben“:

· Kopiervorlagen auf A4.

· Fortsetzungen (des Autors selbst sowie Leserzuschriften)

Angebote:

Kunert: Die Erfindung

Enzensberger: Entführung

Domin: Vitalias Huhn

Fussenegger: Der Strohkoffer

Domin: Kater Gogh (Unterstufe)

Weiterschreiben 3: Gedichtanfänge

Aufgabe

Sucht euch ein Gedicht aus und schreibt es im selben „Stil“ zu Ende!

Besprechung

Die Produkte werden eingesammelt. Der Lehrer präsentiert sie (oder eine Auswahl) zusammen mit dem „Original“:

Welches Gedicht erweist sich nach Form und Inhalt als die „Originalversion“?

Welche Version gefällt euch am besten?

Angebot:

Kirsch. Domin, Kunert

Material

Aufgabenkarte

Original- und Leserversionen in Ordner KS (FAZ-Aktion „Staffelschreiben“)

Wörter machen einen Text

Arrangement/Aufgabe

Die Klasse wird in 3-4 Großgruppen aufgeteilt. Jeder nennt ein Wort. Diese 5 bis 10 Wörter verarbeitet jeder zu einem Text, und zwar

· einem Sportbericht

· einer Predigt

· einem Bewerbungsschreiben

· einer Rezension

· einem Bericht im Lokalteil

· einem Nachruf

· einem Liebesbrief

· einer Philippika (Anklagerede)

· einer Werbeanzeige

· einer Schulleiterrede

Besprechung

Da die unterzubringenden Wörter nur gruppenintern bekannt sind, können die anderen aufgefordert werden, sie zu erraten.

Material:

Folie: Textsorten

Zeilenumbruch

Aufgabe

Ein Prosatext wird zuweilen allein dadurch zum Gedicht, dass er sich in seinem Aussehen anpaßt. Der Dichter braucht, wie Erich  Fried zeigt, dazu nicht einmal unbedingt etwas zu erfinden.

(Modelle  s. Karteikarte (Literaturkartei)

Erläuterung

Material

